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Die Grenze zwischen Unternehmen und 
ihrem gesellschaftlichen Umfeld wird bis 
zum Jahr 2020 verschwimmen. Gesell-
schaft wird immer mehr in die Unterneh-
mensstruktur eindringen. Deshalb wer-
den erfolgreiche Firmen gelernt haben, 
auf gesellschaftliche Trends zu reagieren 
und diese Trends aktiv mitzugestalten. 
Unternehmen werden also neben fachli-
chen und betriebswirtschaftlichen auch 
gesellschaftliche Kompetenzen besitzen. 
Die Unternehmen, die diese gesellschaft-
lichen Kompetenzen heute zu entwickeln 
verstehen, werden morgen neue Erfolge 
feiern. Denn sie werden mit engagierte-
ren Mitarbeitern eine innovativere Ange-
botspalette einem grösseren Kundenkreis 
direkter und bedürfnisgerechter anbieten 
können. Für dieses Ziel bedarf es der Ent-
wicklung von gesellschaftlichen Kompe-
tenzen in den Bereichen Organisation, In-
novation und Reputation.
  

Organisation

Durch die Entwicklung von gesellschaftli-
chen Fähigkeiten im Bereich Organisation 
wird das Mitarbeiterengagement verbes-
sert. Dies geschieht auf Grundlage der Tat-
sache, dass Unternehmen  keine Mitarbei-

tende mehr beschäftigen werden, sondern 
Mitstreiter und Mitstreiterinnen. Wäh-
rend Mitarbeiter eine Anstellung suchen, 
wollen Mitstreiter mehr als das. Mitstrei-
ter wollen sich in ihrer Arbeit entfalten, 
vorankommen, sich für etwas einsetzen, 
Sinn erfahren, lernen, wachsen, teilha-
ben. Ein Mitstreiter bringt also Überzeu-

gungen, Pläne und Sehnsüchte mit zur  
Arbeit; und da diese von gesellschaftli-
chen Trends geprägt sind, bringt die 
Summe aller Mitstreiter gesellschaftliche 
Trends in das Unternehmen ein.

Unternehmen brauchen deshalb die Fä-
higkeit, Mitstreiter und gesellschaftliche 
Trends richtig in das Unternehmen ein-
zubinden. Darin steckt ein immenses  
Potenzial. Denn richtig eingebundene 
Mitstreiter zeigen eine grössere Einsatz-
bereitschaft, weil sie nicht nur für Ziele 
des Unternehmens arbeiten, sondern 
gleichzeitig für persönliche und gesell-
schaftliche Ziele. Die richtige Einbindung 
von Mitstreitern ist hierbei von vier Rah-
menbedingungen abhängig:

 › Arbeitsumfeld 
 › Arbeitsaufgaben
 › Führung
 › Förderung 

Arbeitsumfeld und 
Arbeitsaufgaben
Mitstreiter wollen in einem Umfeld arbei-
ten, in dem sie sich sicher und wohl füh-
len. Zu diesem Umfeld gehören einerseits 
Unternehmensstruktur und -kultur sowie 

 › Ingo Stolz

Trends & Visionen

Warum sich die besten  
Unternehmen vergesellschaften 
Im Jahr 2020 werden die erfolgreichsten Unternehmen vergesellschaftet sein. Und dadurch 

erfolgreicher denn je. Denn Vergesellschaftung wird 2020 nicht mehr für Verstaatlichung 

stehen. Sondern für die Tatsache, dass Unternehmenserfolg unmittelbar von gesellschaftli-

chen Trends abhängig sein wird. Ein Blick in die Zukunft.

kurz & bündig

 › Unternehmen werden neben 
fachlichen und betriebswirt-
schaftlichen auch gesellschaftli-
che Kompetenzen besitzen. Die 
Unternehmen, die diese gesell-
schaftlichen Kompetenzen heute 
zu entwickeln verstehen, werden 
morgen neue Erfolge feiern.

 › Unternehmen  werden keine Mit-
 arbeitenden mehr beschäftigen, 
sondern Mitstreiter.

 › Unternehmen brauchen deshalb 
die Fähigkeit, Mitstreiter und ge-
sellschaftliche Trends richtig in 
das Unternehmen einzubinden. 
Darin steckt ein immenses Po-
tenzial.

!
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Personal- und Entlohungsadministra-
tion, andererseits die Zusammenarbeit 
mit Kollegen. In diesem Umfeld suchen 
Mitstreiter verantwortungs- und sinn-
volle Arbeitsaufgaben; d.h. konkret: ef-
fektive und effiziente Arbeitsprozesse, 
Abwechslung, Mitbestimmung und Ent-
scheidungsfreiheit zumindest in Teilbe-
reichen des Tagesgeschäfts, Klarheit über 
Unternehmensstrategien und -ziele so-
wie stetig Feedback, sowohl lobender wie 
konstruktiv-kritischer Art.
 
Ein gutes und sicheres Arbeitsumfeld so-
wie verantwortungs- und sinnvolle Ar-
beitsaufgaben sind abhängig von einem 
einbindenden Führungsstil. Ein solcher 
Führungsstil ist nicht unbedingt gleich-
bedeutend mit flachen Hierarchien oder 
dem gemeinschaftlichen Ringen um jede 
Entscheidung. Vielmehr bedarf es zur 
Einbindung klarer Strategie- und Zielvor-
gaben der Führung. Denn nur wenn die 
Ziele klar sind und klar kommuniziert 
werden, können Mitstreiter anfangen, 
sich zielgerichtet einzubringen. 

Führung
Weiterhin braucht das Führungspersonal 
die Fähigkeit, Potenzial von Mitstreitern 
zu erkennen und zu fördern, Verantwort-
lichkeiten zuzuweisen, gleichzeitig Ver-
antwortung abzugeben und dennoch Ar-
beitsprozesse zu beaufsichtigen, auch 
kritisches Feedback konstruktiv zu ge-
ben. Der Erfolg von einbindender Füh-
rung wird auch abhängig sein, ob Lösun-
gen auf folgende gesellschaftliche Fragen 
gefunden werden: Wie binde ich Diversi-
tät ein (z.B. die immer grösser werdende 
Zahl ausländischer Mitstreiter)? Wie 
gehe ich mit Komplexität um, so dass ich 
die heutige und zukünftig weiter wach-
sende Fülle an Informationen und Anfor-
derungen bewältige?

Förderung
Schliesslich wollen Mitstreiter gefördert 
werden, um sowohl persönlich als auch 
beruflich zu wachsen. Dabei geht es nicht 
in erster Linie um Geld. Es geht darum, 
den nächsten logischen Entwicklungs-
schritt tun zu können. Nötig sind deshalb 

gezielte Strukturen und Programme der 
Talent- und Karriereentwicklung, die so-
wohl dem Unternehmen nutzen als auch 
das Bedürfnis der Mitstreiter nach Wei-
terentwicklung befriedigen. 

 Innovation

Die Entwicklung von gesellschaftlichen 
Kompetenzen im Bereich Innovation 
führt zu einer innovativeren Angebots-
pallette für einen grösseren Kundenkreis. 
Dies geschieht auf Grundlage der Tatsa-
che, dass Innovation im Austausch mit 
«Aussen» stattfindet, wenn etwas Neues 
gelernt oder eine neue Perspektive einge-
nommen werden kann, ausserhalb des 
Arbeitsalltages und der Routine. Durch 
die Vergesellschaftung, die Auflösung der 
Grenzen zwischen Unternehmen und Ge-
sellschaft, rückt das gesellschaftliche 
«Aussen» nun näher, tritt gar automatisch 
ins Unternehmen ein, z.B. in Form von 
Mitstreitern. Erfolgreiche Unternehmen 
werden ihre grössere Nähe zu diesem 
«Aussen» als Innovationskraft nutzen, um 
etwa für neue Kundenbedürfnisse neue 
Produkte und Dienstleistungen anbieten 
zu können. 

Das Innovationspotenzial als Folge von 
Vergesellschaftung kann auf drei Wegen 
genutzt werden:

 › Intrapreneurship
 › Social Entrepreneurship
 › Stakeholder Engagement 

Intrapreneurship
Das Intrapreneurship macht Mitstreiter 
zu Mitunternehmern und bietet so gleich-
zeitig ein hohes Mass an Einbindung an. 
Mitstreiter werden ermutigt, selbststän-
dig ein Produkt oder eine Dienstleistung 
zu entwickeln. Produkt oder Dienstleis-
tung sollen zwar zur bestehenden Ange-
botspalette und zu den übergeordneten 
Unternehmenszielen passen, aber gleich-
zeitg auf innovative Weise einen neuen 
Kundenkreis oder einen neuen Absatz-
markt ansprechen.

Das Intrapreneurship bietet also innova-
tive Wachstumsmöglichkeiten von innen. 
Intrapreneurship schafft Freiräume und 
Anreize für Mitstreiter, ihr Innovations-
potenzial zu nutzen. Die Innovationskraft 
der Gesellschaft, die in Form der Mitstrei-
ter sowieso schon Einzug ins Unterneh-
men gehalten hat, wird somit für das Un-
ternehmen genutzt.

Social Entrepreneurship
Das Social Entrepreneurship ermöglicht 
ebenfalls unternehmerische Innovation, 
hier indem aktiv ein mutiger Schritt in die 
Gesellschaft hinein gemacht wird. Social 
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Entrepreneurship richtet sich zunächst 
auf die aktive Mithilfe bei der Lösung  
eines gesellschaftlichen Problems. Er-
folgreiche Unternehmen werden verstan-
den haben, die bei dieser Mithilfe gewon-
nenen Arbeitserfahrungen wie derum 
innovativ für die Entwicklung neuer Pro-
dukte und Dienstleistungen zu nutzen.

Stakeholder Engagement
Innovation durch Stakeholder Engage-
ment findet ebenfalls in der Interaktion 
mit der Gesellschaft statt. Erfolgreiche 
Unternehmen werden gelernt haben, mit 
bisher unbekannten Personengruppen, 
Institutionen oder Organisationen zu-
sammenzuarbeiten, um innovative Lö-
sungen für eigene Probleme zu finden. 
Wenn z.B. ein Unternehmen vor der 
Schwierigkeit steht, qualifizierten Nach-
wuchs zu rekrutieren, werden erfolgrei-
che Unternehmen rechtzeitig verstanden 
haben, mit Schulen, Hochschulen oder 
öffentlichen Behörden zu kooperieren, 
um ihre Nachwuchs-Pipeline zu füllen. 

Reputation

Die Entwicklung von gesellschaftlichen 
Fähigkeiten im Bereich Reputation führt 
zu einem direkteren und bedürfnis-
gerechteren Zugang zu Kunden. Dies ge-
schieht auf Grundlage der Tatsache, dass 
die Gesellschaft vermehrt unternehmeri-
sche Transparenz, Glaubwürdigkeit und 
Verantwortung einfordert. Erfolgreiche 
Unternehmen werden diese Forderung als 
Einladung benutzen, mit der Gesellschaft 
in einen direkten Austausch zu treten. 

Dieser direkte Austausch ist für Unter-
nehmen zweifach förderlich. Einerseits 
lernen Unternehmen gesellschaftliche 
Trends und Bedürfnisse unmittelbarer 
und genauer kennen; dieses Wissen ist 
nützlich für die Bereiche Organisation 
und Innovation. Andererseits steigert der 
Austausch das Ansehen von Unterneh-
men, wenn sie Trends und Bedürfnisse 
entsprechend glaubwürdig und verant-
wortungsvoll berücksichtigen. Dies ist 
wichtig, weil die Besten nur für ein repu-
tables Unternehmen bereit sind, enga-

Unternehmensethik
Erfolgreiche Unternehmen werden eben-
falls eine funktionierende Unternehmens-
ethik haben. Denn unethisches Verhalten 
demotiviert Mitstreiter, verhindert Inno-
vation, beschädigt Reputation und unter-
bricht den Austausch mit Gesellschaft und 
Kunden. Eine ethische Unternehmenskul-
tur hält Regeln bereit für angemessenes 
Verhalten in den Bereich Organisation, In-
novation und Reputation.   

Kommunikation
Schliesslich werden erfolgreiche Unter-
nehmen gelernt haben, mit der Gesell-
schaft richtig zu kommunizieren. Sie  
werden verstanden haben, dass Eigen-
werbung nötig ist, aber auch, dass Eigen-
werbung glaubhaft erscheinen muss. Sie 
werden deshalb auf eine Kommunikation 
der zwei Wege setzen. Sie werden einer-
seits mit grosser Klarheit ihre Themen 
und Inhalte vorbringen, andererseits aber 
die Öffentlichkeit ihrerseits zur Kommu-
nikation einladen und zuhören. Denn von 
Antworten von «Aussen» kann ein Unter-
nehmen viel für die Bereiche Organisa-
tion, Innovation und Reputation ler-
nen. Und dies eben vor allem dann, wenn 
das Unternehmen gesellschaftliche Kom-
petenzen besitzt. «

giert und innovativ zu arbeiten, und weil 
für Kunden Reputation bei der Kaufent-
scheidung immer wichtiger wird.

Drei Mittel fördern Reputation:
 › Corporate Citizenship
 › Unternehmensethik
 › Kommunikation

Corporate Citizenship
Mit Corporate Citizenship zeigt ein Unter-
nehmen, dass es Teil der Gesellschaft ist. 
Es tut Gutes zum gesellschaftlichen Wohl. 
Erfolgreiche Unternehmen werden ver-
standen haben, dies gezielt in ihrem  
unmittelbaren wirtschaftlichen Wir-
kungsbereich zu tun; z.B. ein Pharmazie-
unternehmen eröffnet Zugang zu Medi-
kamenten, ein Haustechnikunternehmen 
kümmert sich um Energieeffizienz beim 
Unterhalt von Gebäuden. Durch diese In-
vestition in etwas gesellschaftliches Gu-
tes im unmittelbaren Wirkungsbereich ge-
winnt das Unternehmen einerseits neue 
Erfahrungen für die Bereiche Organisa-
tion und Innovation. Andererseits ist nur 
so glaubhafte Reputation zu erlangen. 
Denn in einer transparenten Gesellschaft 
bleiben einzelne gute Taten unglaubwür-
dig, wenn ein Unternehmen nicht grund-
sätzlich und im eigenen Wirkungsbereich 
verantwortlich wirtschaftet. 
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